
Ack er befahren können. B ei den nachfolge nden Bea rheitungs ­
gängen wird der Kalk inte nsiv mit dem Boden ve rmischt. 

In Westde utschland h ~. t sic h durch den Geräteträger in Ver­
bindung mit eine m GroßlIächenkaikstreuers0itdem .Jahre 195 2 
"in sogen a nnter "Kalkdienst" entwi c k" lt [13, 14), de r diC' voll­
mec hanisiC'fte Ka.II<ung d e r Fe lrter übernimmt (l3ild 15). 

4. Zusamm~lIrassllng 

Großflächenstreuer werden bei d e r I(alk- und :,,[jneraldünger­
ausbringung am vorteilhaftesten auf de r Ackerstoppel oder auf 
bewachsenen Bes tänden zur K opfdüngung einges et zt . fh­
durch werden sowohl ßodendruckschäden bei größerer Feuch­
tigkeit als auch Nacharbeiten zur E inebnun g von Spuren a uf 
bereits vorbe reiteten F eldstücken ve rmi eden . Der auf di., 
Stoppel ausgebrachte Dünger wird durc h Sc hälarbeitC'n und 
nachfolgendc' Bod enbearbci tu ngs maßnah m en in te ns i v mit 
dem floden vermischt und schafft damit günstige fkdin ­
gungen für de n Pflanzcnwllchs. Für die bessere Mec hani s ierung 
is t di e Technik de r Stoppeldüngung von großem Vorteil , d" 
der Boden weites tgehend geschont und eine Erhöhung dcr 
Fläche nleistungen e rreicht wird. 

Für d en Stickstoff bietet I)ei de r Saatdüngung de r Geräte­
trägereinsatz . die arbeitstechnisch günstigste Möglichk eit, 
währe nd für Kopfdüngergaben Großflächenstreucr und Schlep­
per geeigne t sin ~1. B ei Hacl<I<ulture n wird jedoc h anch mit 
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Gerätdräger n eine ))("ss" ,.e Arbeit " e rrich te t, da de r ](opf­
d ii nge r gleic h % " isc hen die H,'ill<'n ei ngehack t werd en kann. 
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Erfahrungen der MTS Jennewitz beim Schwoddrusch von Rapsl) 
Das Schwaddruschverlahren bei der Rapsernte bringt nicht nur- unseren j11TS und LPG, sondern indirekt U1 i. ;~J'( , 
ganzen Volkswirtschalt beträchtlichen Nutzen. A ngelangen von der Einsparung menschlicher Arbeitskralt umi 
daraus resultierender Steigerung der ArbeitsprodttktiV1:tät bis zur Erhöhung der Ernteerträge durch Verminän-'1nfj 
der J(Ö1'ner!lerluste ergibt sich lür unsere Landwirtschalt bei Anwendung dieses ErnteverlahrclI s ein wertnuißif{ hohe'­
Gewinn, Der außerdem eingesparte Treibstoff und die infolge geringe,-e" Verschleißes verlängerte Gebrauchslähig­
keit der Erntemaschinen sind Aktivposten in der Materialbilanz unserer Wirtschalt . 

D2e Erlahrungen de" MTS Jennewitz sollten dpshalb von allen A1TS genutzt werden, dann lassen sich d,ie Ein­
sparunge'2 im Republ ikmaßstab verviellältigen, Die Redahlio'i . 

Durch d en Anbau \'on Olfrüchten I,önnen je Flächen einhei t 
weitaus größere Mengen an F ett für die mensc hlicbe Ernährung 
erzeugt werden a ls durch di e Ve redelung anderer pflanzlicbe r 
Produkte in den ve rschi edenen Zweigen der Vie h wirtschaft. 
So werden von I ha Raps e twa 8,5 dz Robfett ge wonnen, 
während 1 ha Kartoffe ln liber den Schweinclnagen nur etwa 
1,7 dz Schlachtfette und I ha Rotklee über die Milcbe rzeugung 

_ nur etwa 0,9 dz Milchfe tt e rgeben. 

In den m ec klenburgischen Bezirk en bringt de r Raps besond ers 
hoh e Erträge und wird daher in diesem Gebiet als Haupt­
ölfrucht angebaut. Aucb in ackerbauli cher und betriebswirt­
schaftlicher Hinsicht ve rschafft er große Vorteile , Er schließt 
mit seinen kräftigen ti e fgeh end en Wurzeln den Boden gut auf , 
e r beschatte t den Boden gut und hinterläßt den Acker in guter 
Gare. Raps ist daher al s Vo rfru cht se hr geschätzt. Außerdem 
kann das F eld sehr früh geräumt werden, wodurch ein sicherer 
Zwischenfruchtanbau m ögli ch wird, 

Dem vers tärkten Anbau \'on R a ps s teht jedoch e ntgegen, daß 
seine Ernte mit den bishe r angewe nde ten Verfahren besondere 
Schwierigkeiten be reite t, Die il-/echanisierung war hier beim 
Einsatz des Mähbinders und der Dreschmaschine bzw, des 
Mähdreschers beim Hockendrusc h stehengebli e ben, So mußte 
bf'i der Ernte noch in starkem Maße schwere Handarbeit ge-

'j Unler Mitarbeit von Direktor G, GOLOMBECK, Oberagronoro 'U, HELFF 
~nd Agronom A. HARTMANN, s~mtJich MTS Jennewitz . . 

lei s tet und diese wegen de r Gefahr hoher Ernteverluste in 
kurzer Zeit erledigt werden. Genossen scha(ten und Einzel­
bau ern s tanden d eshalb tro t z de r Vprgünstigungen dem Raps­
anbau oft zurückbaltend gege nüber. 

Mit der Anwendung des Schwaddru sc hes oder der Zweiphase u' 
er nte, wi e der Schwaddrusch auch gena nnt wird, hat di e MTS 
}cnnewitz im Jahr 1957 den Versuch unte rnoOlmen, ein neue, 
Verfahren bei de r Rapsernte einzuführen. D a mit soll ein 
höherer Grad der Mechanis iert.mg erreicht werden, die schwel'<' 
Ha.ndarbeit der Bauern weglallen, die Rapserntc leichter ?Und 
weniger arbeits- ",u.d kostenaulwendig erlolgen und scMießlich 
sollen die Ernteve,'lu.ste geri nger 1f!erden. 

Nach de m neuen Ernteverfahren wurde n von de r MTS }ennc ­
witz 36,5 ha Raps im Stationsbereich geerntet. Um den öko­
nomi sc hen W e rt des Schwaddrusches belegen zu können, 
wurde die Rapsernte auf d~n Teilflächen eines Schlages d e r ' 
LPG Glashagen nach versc hiede nen E rnteverfahren durch ­
geführt. Die T e ilfläch en von e twa 0,5 ha Größe ware n aus d er 
Mitte des gesamten Schlages herausgesc hnitten und hatten 
augenscheinlich die gle ic he Bestandsstärke, De r Schlag ha.t 
eine durchsc hnittliche Bode nwertzahl von 42 auf lehulige ru 
Sand. Die Vorfrucht war Kleegras, De r Raps (Le mbkes Mal­
cbower) wurde am 21. August 1956 mit ein e r R eihene ntfe rnung 
von 31 cm gedrillt. Der Bestand war zur Erote%ei t als gut zu 
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bezeichnen, unkrautfrei und brachte einen Ertrag von über 
20 dz/ha. 

Ernteverfahren I: Hockendrusch 

Die MTS Jennewitz hat bisher bei der Rapsernte in größerem 
Umfange den Hoc)<endrusch durchgeführt. Er wurde daher als 
Vergleichsverfahren dem neuen Schwaddruschverfahren gegen­
übergestellt . 
Zum Hockendrusch wurde der Raps z. Z. der Gelbreife, als 
sich die Pflanzen gelblich färbten, die Körner in den Schoten 
rote Bäckchen bekamen und beim Reiben zwischen den Hand­
flächen nicht mehr' in ihre ' Hälften zerfielen, mit einem 8-Fuß­
Mähbinder gemäht. Die Garben wurden von den Genossen­
schaftsbauern zu je 20 Stück in Rundhocken ohne Kopfgarbe 
zusammengestellt. Nach Eintreten der Druschreife fuhr der 
zum Hockendrusch ei~gerichtete Mähdrescher von Hocke zu 
Hocke. Von vier Personen wurde die am Mähdrescher be­
festigte Dreschplane vor der Hocke ausgebreitet, die Hocke 
dara;r gekippt und die Garben von Hand in den Mähdrescher' 
eingelegt. Eine Person hatte das ausgedroschene Stroh am 
Strohauslauf zu verteilen, um ein Verstopfen des Stroh­
schüttJers zu vermeiden. 

Ernte verfahren 11: Sch waddrusch 

Auch das Schwadmähen des Rapses erfolgte in der Gelbreife, 
Da der MTS Jennewitz während der Rapsernte noch kein 
spezieller Schwadmäher zur Verfügung stand, wurde das 
Schwadmähen mit einem durch wenig~ Handgriffe veränder­
ten 8-Fuß-Mähbinder durchgeführt. An diesem Mähbinder 
wurden der Ausrücker abgeschraubt, die Haltefedern entfernt 
sO\\ie die Tischklappen heruntergeklappt und festgestellt. 
Das Herunterklappen und Feststellen der Tischklappen hat 
sich als besonders wichtig erwiesen, denn diese vermeiden so 
die Ablage des Schwades in der Radspur des ziehenden Schlep­
pers. Die Ablage des Schwades außerhalb der Schlepperspur 
ist Voraussetzung für das gleichmäßige Durchtrocknen. Der 
Raps hatte im Schwad eine ficherförmig-dachziegelartigl' 
Lage. Die Schoten lagen also nicht auf der Erde sondern auf 
den Stengelteilen der vorher abgelegten Rapspflanzen, Das 
Senwad wurde auf eine etwa ~3 cm lohe Stoppel gelegt. 

Nachdem die Rapsschwaden die Druschreife erlangt hatten, 
erfolgte der Schwaddrusch mit dem dazu eingerichteten 
Mähdrescher. An seinem Schneidwerk war eine von der MTS 
nach dem Beispiel der MTS Kirchdorf gebaute Schwadauf­
nahmeeinrichtung angebracht. Die Schwaden wurden vom 
Schotenende her angefahren, von der Aufnahmevorrichtung 
bei gleichmäßiger Fortbewegung der Maschine angehoben und 
den Förderschnecken zugeführt. Das Stroh wurde nach dem 
Drusch wieder im Schwad abgelegt. 

Ernteverfa~ren 111: Pick up-Garbelldrusch 

Außer dem Hocken- und Schwaddrusch wurde der Pick up­
Garbendrusch in den Vergleich mit einbezogen, ein Ernte­
verfahren, das sich nicht nur bei der LPG Glashagen, sondern 
auch bei anderen LPG und VEG aus der Situation ergab, die 
durch die erfolgreiche Anwendung des Schwaddrusches in 
diesem Jahr entstand. Der zum Hockendrusch gemähte und 
in Garben abgelegte Raps konnte aus Mangel an Arbeits­
kräften von der LPG nicht restlos aufgestellt werden. Daher 
blieb ein großer Teil der Garben so auf den Stoppeln liegen, 
wie sie vom Mähbinder abgelegt worden waren. Als der Schwad­
drusch beendet war, wurde nun der Versuch unternommen, 
diese liegenden Garben in der gleichen Weise wie das Schwad 
mit der Schwadaufnahmevorrichtung aufzunehmen. Es zeigte 
sich, daß die Aufnahmevorrichtung auch die Garben anhob 
und sie den Förderschnecken zufü hrte. So konnten die Garben 
in einem dem Schwaddrusch ähnlichen Verfahren geerntet 
werden. 

Das Mähen 

Die Mahd des Rapses wurde auf allen Teilflächen ~m 12. Juli 
1957 mit einem Mähbinder hinter einem "Pionier"-Schlepper 
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durchgeführt. Je Hektar ergab sich an Zeitaufwand und 
Dieselkraftstoff verbrauch : 

Garbenmahd 265 min = 100 
Schwadmahd 203 min = 77 

9,1 kg DK = 100 
7,0 kg DK = 77. 

Sowohl der Arbeitsaufwand als auch der DK-Verbrauch lagen 
also beim Schwadmähen um 23% niedriger als bei der Mahd 
in Garben. Es wurden je ha bei der Schwadmahd im Vergleich 
zur Garbenmahd etwa 1 h Arbeitszeit und etwa 2 kg Diesel­
kraftstoff eingespart. Bei der Schwadmahd konnte durchweg 
mit voller Schnittbreite gearbeitet werden. Weil die Maschine 
den Raps laufend ablegte, traten auf Jlem Bindertiseh keine 
Stauungen auf und der Elevator räumte das Mähgut ununter­
brochen von der Plattform ab. Demgegenüber mußte bei der 
Garbenmahd die Schnittbreite auf 5 bis 6 Fuß reduziert wer­
den, um Stauungen auf dem Bindertisch und damit auch im 
Elevator und auf der Plattform' zu vermeiden. Obwohl der 
Knü pfapparat während des Versuchs störungsfrei arbeitet, 
bleibt er das störungsanfälligste Element de_ Mähbinders. 
Beim Schwadmähen wird er nicht gelhaucht und da auch das 
Mähgut reibungslos durch die Maschine läuft, wird in normalen 
Beständen und bei funkÜonssicheren Maschinen der Be­
dienungsmann auf dem Mähbinder überflüssig und kann ein­
gespart werden. 

Die Trocknung 

Eigene Untersuchungen an anderer Stelle haben gezeigt, daß 
die N'iederschläge und die relative Luftfeuchte zwischen 
13.00 und 15.00 Uhr neben der maximalen Temperatur und 
der Windstärke auf den Trocknungsverlauf des Rapses den 
größten Einfluß ausüben. Während des Lagerungszeitraums 
des Rapses hatte Glashagen, das nur 8 km von der Ostsee ent­
fernt liegt, eine extrem feuchte und niederschlagsreiche Wit­
terung, die für die Trocl<nung des Rapses sehr ungünstig war. 

Der Raps im Schwad trocknete nach der Beurteilung durch die 
Handprobe bedeutend schneller als der in der Hocke. Das 
Schwad war am 25. Juli ab 11.00 Uhr druschreif und wurde 
an diesem Tage aueh mit dem Mähdrescher gedroschen. Der 
Raps hatte nach dem Drusch eine Kornfeuchte von 10,7 %. 
Die Hocken waren an diesem Tage noch nicht druschreif. Sie 

, hätten evtl. zwei Tage später die Druschreife erlangt. Der 26. 
und 27. Juli waren dann wieder Regentage. An den zwei folgen­
den Tagen ohne Niederschlag hatte jedoch die Luft eine relativ 
hohe Feuchte, so daß der Raps nur langsam trocknete und am 
29 . noch nicht druschreif war. Am 30. Juli fieleri wiederum 
1,8 mm Niederschläge. Danach setzte aber eine für die Trock­
nung günstigere Witterung ein, so daß die Befeuchtung durch 
den relativ geringen Niederschlag bald abtrocknete und die 
WeitertrOcknung des Rapses schnell vor sich ging. Am 1. Au­
gust um 10.00 Uhr konnte dann auch mit dem Hockendrusch 
begonnen werden. Es wurde eine Kornfeuchte von 12,5 % 
beim gedroschenen Raps festgestellt . 

Der Drusch 

Für den Rapsdrusch wurde ein "Weimar"-Mähdrescher mit 
den bereits erwähnten Sondereinrichtungen eingesetzt. Dabei 
entstand~n je ha folgender Arbeitsaufwand und Treibstoff­
verbrauch : 

Hockendrusch 341 min = 100 24 ,5 kg DK = 100 
Schwaddrusch 200 min = 59 14,4 kg DK = 59. 

Die hohe Dreschleistung des Mähdreschers im Vergleich zur 
Dreschmaschine mit bedeutend größeren Drusehorganen be­
ruht auf der gleichmäßigen bandför'migen Zufuhr des Dresch­
gutes zu den Druschorganen des Mähdreschers. Diese gleich­
mäßige Zuführung ist jedoch beim Hockendrusch nicht mehr 
gegeben. Durch die stoßweise Zuführung des Dreschgutes 
werden dabei insbesondere die umlaufenden Zuführungs- und 
Druschorgane des Mähdreschers einer besonders starken Be· 
lastung ausgesetzt,'die zu unvergleichbar höherem Verschleiß 
und oft auch zum Totalausfall durch Gewaltbrüche führt. Da­
durch steigt das Reparaturkonto der Mähdrescher beim 
Hockendrusch stark an . Zum anderen wird durch die stoßweise 
Zuführung des Druschgutes beim Einlegen und das ständige 
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Weiterfahren des Mähdresc hers von Hocke zu Hocke nur eine 
relativ geringe Druschleistung erreicht. Diese großen Nachteile 
des Hockendrusches treten beim Schwaddrusch nicht auf. 
Zwischen Schwad- und Halrndrusch gibt es in dieser Beziehung 
kaull! einen Unterschied. Von der Schwadaufnahmevorrich­
tung leicht angehoben, fließt das Schwad wie ein zusammen­
hängendes Band in die Förderorgane des Mähdreschers hinein 
und durch die Druschorgane hindurch. 

Der Arbeitsaufwand wie auch de r Verbrauch an Dieselkraft­
stoff liegen beim Schwaddrusch um 41 % niedöger als bein; 
Hockendrusch. Dadurch erreicht der Mähdrescher eine be 
trächtlich hQhere Leistung. Er kann während einer Kampagne 
im Schwaddrusch gegenüber dem bisher iiblichen Hocken­
drusch die doppelte Fläche an Raps abernten . Dies ist eine 
große Hilfe für die werktätigen Bauern, wobei noch hinzu­
kommt, daß im Schwaddrusch kein zusätzliches B edienungs­
personal für den Mähdrescher notwendig ist. Bei fünf zusätz· 
lichen Bedien\lngskräften sind es immerhin 28 Ah/ha, die von 
der LPG eingespart werden können. 

Für die B eurteilung eines Ernteverfahrens sind nicht zuletzt 
die Ernteverluste von großer Bedeutung. Gerade beim Raps, 
bei dem die Verluste im Vergleich zu anderen Druschfrüchten 
sehr hoch ansteigen können , war es daher besonders wichtig, 
die Ernteverluste bei den verschiedenen Ernteverfahren fest ­
zustellen. Wegen der Kleinkörnigkeit des Rapses ist das Aus­
zählen der verlorengegangenen Körner zur Feststellung de r 
absoluten Ernteverluste sehr s<;hwierig, es war im Rahmen 
dieser Untersuchung technisch nicht möglich. Um jedoch die 
Relation der Ernteverluste festzustellen, wurde der Erdrusch 
der einzelnen Teilflächen sehr genau festgehalten. Die so er­
mittelten Ertragsunterschiede können den Ernteverfahren 
zugerechnet werden. 

Es wurden je ha, umgerechnet auf Anrechnungsgewicht, fol ­
gende Erträge festgestellt: 

Hockendrusch 
Pick u p-Garbendrusch 
Schwaddrllsch 

20,66 dz = 100 
20,58 dz = 99,6 
21,55 dz = 104,3. 

Durch Schwaddruschwurden 4 % mehr Körner geborgen als beim 
Hockendrusch und 6 % mehr als beim Pick up-Garbendrllsch. 
Schon bei der Garbenmahd traten gegenüber der Schwad ­
mahd höhere Verluste auf. Während bei der Sch wadmahd 
die Halme langsam vom Bindertisch auf den Boden rutschten 
und die Schoten nicht auf die starren Stoppeln, sondern 
auf den fed'ernden Halm der vorher abgelegten Pflanzen fielen, 
wurden die Garben mit ziemlicher Wucht vom Answerfer auf di e 
Stoppeln geworfen, so daß hier schon einige Schoten aufplatzten. 
Weitere Verluste beim Hockendrusch werden bei m Aufstellen 
der Hocke eingetreten sein. Beim Drusch selbst waren die Ver­
luste durch Platzen der Schoten und Versprengen der Körner 
trotz sorgfältiger Benutzung der Ernteplane beim Einlegen 
augenscheinlich höher als bei der fast behutsam zu bezeichnen­
den Aufnahme des Schwades durch die Schwadaufnahmeein­
richtung. Die Pick up-Trommel schob sich leicht unter das 
Schwad, so daß bereits etwa 1 m vor der Trommel die Halme 
begannen sich anzuheben. Da die Schoten auf dem Halmteil 
lagen, kam die Pick up-Trommel mit den Schoten kaum in 
Berührung. Außerdem werden beim Hockendrusch die eigent­
lichen Druschverh~ste an derTromm el, auf den Schüttlern und 
in der Reinigung durch die stoßweise Belastung und die da­
durch bedingten wechselnden Drehza hlen wesentlich höher 
sein als bei der gleichmäßigen Belastung der Druschorgan~ 

beim Schwaddrusch. 

Die Verluste bei dem Pick up-Garbendrusch wurden durch die 
gleichen Faktoren, die berei ts beim Hockendrusch genannt 
wurden, verursacht. Es versteht sich von selbst, daß di e Ver­
!lIste beim Aufstellen entfielen, weil ja die Garben nicht auf­
gestellt waren. Zusätzlich entstanden aber Verluste bei der 
Aufnahme der Garben mit Hilfe der Schwadaufnahmevor­
richtung, weil die Schoten in beträchtlichem Ausmaß direkt 
mit der Aufnahmetrommel in Berührung karnen und ein relati v 
großer Teil dabei aufgeschlagen wurde. Das Pick up-Garben­
drusch verfahren bietet also in keiner Hinsicht Vorteile. Man 
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kann ·in ihm nur eine einmalige Verlegenheitslösung sehen, 
es sollte künftig nicht mehr angewendet werden. 

Die Strobbergung 

Die Räumung' des Feldes vom abgeleg!en Stroh wurde mit 
einer Räum- und Sammelpresse und einem 30-PS-Schlepper 
"Aktivist" durchgeführt. Arbeitsaufwand und Kraftstoffver­
brauch betrugen je ha beim 

Hockendrusch 176 min = 100 ' 
Schwaddrusch 75 min =43 

12 kg DK = 100 
5 kg DK = 42. 

Für die Strohräumung beim Schwaddrusch war also gegenüber 
dem Hockendrusch kaum die Hälfte der Zeit notwendig. Beim 
Schwaddrusch wurde das ausgedroschene Stroh wiederum im 
Schwad abgelegt und konnte von der Räum- und Sammel­
presse in normaler Fahrt aufgenommen werden. Demgegenüber 
lag das Stroh beim Hockendrusch jeweils von einer Hocke auf 
einem Haufen. Die Presse mußte von Haufen zu Haufen fahren, 
das Stroh wurde dabei von Hand in die Presse geworfen~nazn 
,,,aren zusätzlich zwei Arbeitskräft~ erforderlich. .. 

Die ökonomische ßedeutun~ für die LPG 

Durch die Anwendung des Schwaddruschverfahrens ersparte 
die LPG Glashagen gegenüber dem Hockendrusch 8,8 AE un,d 
39,30 DM MTS-Kosten je ha (Tabelle 1) . 

Tabelle 1. Selbstkosten der LPG Glashagen beim HockeD- und Schwad­
drusch von Raps je Hektar 

Hocken-

Arbeitskosten 
drusch 

Gesamt· Arbeitsart MTS· 
Kosten 

[AE] I [DM] [DM] [D~1l 

Mähen . .... .... -
I 

- 16, - 16, -
Bindegarn . . . . . - - 18,20 18,20 
Aufstellen .. 2,4 I 19,92 - 19.92 
Drusch 5 41,50 25,10 66,60 
Strohpressen " .. 1,8 14,94 15, - 29,94 

Insgesamt: .. .... . 9,2 76,36 74,30 150,66 
-

I Relativ . ........ 100 100 100 100 

-
Schwad-

Arbei tsart Arbeitsl<osten 
drusch 
MTS· Gesamt 

Kosten 

[ AE] I [DM] [DM] [DM] 
- --

}fäheo ... . .... . - - - -
Bindegarn . . . . , . - - - -
Aufstellen .. .. .- _. - -
Drusch - - 20,- 20,-
StrohprE'ssen 0,4 3,32 15,- 18,32 

Insges-::tmt : . . .. . 

1 

0,4 3,32 35,- 38,32 

Relativ .. '" . . .. 4 4 47 25 

i 

I 

Im Vergleich zum Hockendrusch entfielen beim Schwaddrusch 
die Arbeitsleistungen für das Aufstellen der Garben sowie für 
die Hilfsarbeiten am Mähdrescher beim Drusch. Beim Stroh­
pressen waren an Stelle von 1,8 AE/ ha nur 0,4 AEJha not­
wendig, wei l das Aufnehmen und Pressen der Strohschwaden 
schneller vonstatten ging als das Pressen des Strohs von den 
HockensteIlen . Außerdem entfielen die Arbeitskräfte zum Ein­
werfen des Strohs in die Presse. Während beim Hockendrusch 
also insgesamt 9,2 AE/ ha aufgewendet werden mußten, war 
beim Schwaddrusch eine Arbeitsleistung der LPG von nur 
0,4 AEJha, jewei ls ohne Berücksichtigung des Anmähens, not­
wendig. Bei einer Fläche von 7 ha wurden also 62 AE einge­
spart, oder anders ausgedrückt, zehn Genossenschaftsbauern 
konnten eine Woche lang bei den letzten Pflegearbeiten auf 
den Rübenschlägen mithelfen. 

In Tabelle 1 werden die AE mit dem Wert der AE in Geld und 
Naturalien von 8,30 DM berechnet. Danach ergab sich eine 
Einsparung von Arbeitskosten in Höhe von 73,04 DM/ha 
Raps. 

Die MTS-I:C0sten waren beim S.chwaddrusch um 39,30 DM/ha 
oder 53 % geringer als beim Hockendrusch. Das Schwadmähen 
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wurde von der MTS nicht gesondert in Rechnung gestellt, die 
Bindegarnkosten entfielen. Der Schwaddrusch wurde nach dem 
Tarif für Mähdrusch mit 20.- DM/ ha berechnet. Demgegen­
über war <:Jie Rechnung für den Hockendrusch um 5,10 DM/ ha 
höher. , 

An Gesamtkosten entstanden der LPG beim Hockendrusch 
150,66 DM/ha, beim Schwaddrusch dagegen nur 38,32 DM/ha 
oder etwa 25 %. Somit sparte die LPG beim Schwaddrusch 
je ha 112,34 DM Erntel<osten ein. Hinzu kommt der durch das 
Schwaddruschverfahren gewonnene Mehrertrag von 0,89 d:t 
Raps/ ha, der im freien Aufkauf eine zusätzliche Einnahme von 
169, 10 DM e rgab. 

Insgesamt erbrachte der Schwaddrusch der LPG an einge­
sparten Ausgaben und mehrerzielten Einnahmen gegenüber 
dem Hockendrusch 208,40 DM/ ha und eine Einsparung von 
Handarbeit in Höhe von 8,8 AE/ ha. Werden die AE mit ihrem 
Wert herechn et , so ergibt das insgesamt 281,44 DM/ ha. 

Die ökonomische Bedeutung für die lUTS 

Das Schwaddruschverfahren bringt nicht nur der LPG, son­
dern auch der MTS wirtschaftliche Vorteile. Die direkten 
Kosten für Lohn und Treibstoff der MTS Jennewitz ,für die 
Rapsernte bei der LPG Glashagen waren beim Schwaddrusch 
um 21,06 DM/ha oder 38 % geringer als beim Hockendrusch 
(Tabelle 2). Wie im Abschnitt "Mähen" bereits erläutert, läßt 
sich beim Schwadmähen der Bedienungsmann für den Mäh­
binder einsparen, dadurch würde sich die Einsparung auf 
26,64 DM/ ha oder 48 % erhöhen . 

Tabelle 2. Lohn- und Treibstoffkosten der MTS Jennewit. beim Hocken­
uod Schwaddrusch von Raps je Hektar 

I 
Hockendrusch . I 

Ges~mt 
Arbeitsart Lohn DieselkraItstoff 

[minI I [DM] I [kg] I [DM] [DM] 

Mähen .. . . . .... 2 x 265 15,24 9,1 3,28 18,52 
Drusch 2 x 341 19,60 24,5 8,82 28,42 
Strohpressen .. . 176 4,40 12,- 4,32 8,72 ---
Insgesamt . . . ... 1388 39,24 45,6 16,42 55,6(1 --- - - -
Relativ ... ..... 100 % 100 % 100% 100 % 100% 

I 
Schwaddrusch I Gesamt 

Arbeitsart Lohn I Dieselkraftstoff 
[h] I [DM] [kg] I [DM] [DM] 

Mähen ... . . . . .. 2 x 203 11,73 7 2,52 14,25 
Drusch 2 x 200 11,49 14,1 ' 5,18 16,67 
Strohpressen .. . 75 1,88 5 1,80 3,68 ---
Insgesamt . ..... 881 25,10 26,1 9,50 34,60 ---
Relativ .... . ... 63 % 64 % 58% 58 % 62 % 

Mähen') .... ... 203 6,15 7 2,52 8,67 
Drusch 2 X 200 11,49 14,4 5,18 16,67 
Strohpressen .. - 75 1,88 5 1,80 3,68 --- -
Insgesamt . ... .. 678 19,52 26,4 9,50 29,02 ---
Relativ .. . . .. .. 18~~ 50 % 58 % 58 % 52 ~~ 
') Mähbinder ohne Bedienungsmann 

Zu den direkten Kosten kommen noch die indirekten Kosten 
hinzu , die von der MTS Jennewitz nicht ausgewiesen werden 
konnten . Da beim Hockendrusch durch die stoßweise Zu­
führung des Druschgutes alle Elemente des Mähdreschers be­
deutend stärlle r belastet werden als beim Schwaddrusch, fallen 
\'erständlicherweise auch höhere Reparaturkosten an. 

Im Verhältnis zu den direkten Kosten werden also auch die 
indirel<ten Kosten und damit die Gesamtkosten beim Sch\\'ad­
drusch bedeutend geringer sein ~Is beim Hockendrusch. Die 
Anwendung des Schwaddrusches an Stelle des Hockendrusches 
bei Raps in den MTS wird dazu beitragen, die von Partei und 
Regierung gestellte Aufgabe - Senkung der Selbstkosten im 
2. Fünfjahrplan - zu erfüllen. 

Der Verbrauc h an Dieselkraftstoff lag beim Schwaddrusch um 
19,2 kg/ha oder 42 % niedriger als beim Hockendrusch_ Der 
geringere Treibstoffverbrauch ist insbesonder-e im Hinblick 
auf das vom 30. Plenum des ZK der SED aufgestellte Energie-
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programm besonders hoch einzuschätzen, weil die Treibstoffe 
aus de r Produktion unserer volkseigenen Industrie bedeutende 
und begehrte Exportartikel sind. 

Der Aufwand an Arbeitsstunden der Traktoristen, Maschinen­
führe r und den Beifahrern der MTS war beim Schwaddrusch 
um etwa 8,5 h/ ha oder 47 % geringer als beim Hockendrusch. 
Wäre d~ r Mähbinder beim Schwadmähen ohne Bedienungs­
mann gefahren , hätte sich die Einsparung auf fast 12 h/ha 
oder 52 ~{. erhöht. 

Es ist geplant, in diesem Jahr im MTS -Bereich Jennewitz 
etwa 220 ha Raps im Schwaddrusc hverfahren zu ernten_ 
Rechnen wir mit den gleichen Einsparungen wie in Glashagen, 
so e rgibt sich für die MTS eine Einsparung an Lohn- und Treib­
stoffkosten von etwa 4500 DM 

Dieselkraftstoff etwa 4200 kg 
Arbeitszeit etwa 1750 h_ 

Die höhere Druschleistung beim Schwaddrusch wird sich in 
diesem Jahr so auswirken, daß anstattl25 Mähdrescher­
schichten nur 73 Schichten erforderlich sind, um den Raps von 
220 ha zu dreschen_ Die acht Mähdrescher de r Station werden 
also sechs Tage früher mit dem Drusch fertig. Dadurch ge­
winnen di e Besatzungen Zeit, um an ihren Maschinen noch vor 
der Getreideernte eine' Durchsicht vorzunehmen und damit 
späteren Ausfällen vorzubeugen. 

Durc h die höhere Leistung beim Strohpressen nach dem 
Schwaddrusch werden zehn Räum - und Sammelpressen der 
Station in diesem Jahr die Rapsfelder etwa vier Tage früher 
räumen können, als dies beim Hoc kendrusch möglich wärE. 
Dadurch kann der Zwischenfruchtanbau, wenn die Genossen­
schaften nicht bereits zwischen den Hockenreihen bp.stellt 
haben , ebenfalls früher beende t sein. Es werden für den Zwi­
schenfruchtanbau zwei Tage durch den früheren Druschbeginn 
und weitere vier Tage durch die frÜhere Räumung der Felder 
gewonnen. 

Der gesamte ökonomische Komplex in bezug auf die Anwen­
dung des Schwaddruschverfahrens beim Raps umschließt also 
die Erleichterung, Beschleunigllng und Verminderung mensch­
licher Arbeit, bessere Ausnutzung und geringeren Verschleiß 
der Maschinen , Senkung des Ersatzteilbedarfs und der Repara­
turkosten sowie Einsparung von Energi e_ Die breite Einfüh­
rung des Schwaddruschverfahrens in den MTS entspricht des­
halb den ökonomischen Forderungen des 33 . Plenums. 

ZusammeJ\(~8sung 

Die MTS Jennew:tz hat im Jahre 1957 versuchsweise 36,5 ha 
Raps im Schwaddr~schverfahren geerntet. Die Sc hw~dmahd 
erfolgte mit einem Mähbinder, de r durch wenige Handgriffe 
zweckentsprechend verändert war. Zum Schwaddrusch hat 
man einen 'Mähdrescher eingesetzt , mit einer in de r MTS selbst 
hergestellten Schwadaufnahmevorrichtung ausgerüstet. Bei 
der LPG Glashagen wurde das Schwaddruschverfahren mit 
dem HoclIendrusch verglichen . Die Ergebnisse und Erfah­
rungen dieses Vergleichs sind in diesem B ericht zusammen ­
gestellt _ Der Schwaddrusch mit den genanqten Hilfsmitteln 
hat sic h bei einem extrem sc hlechten Erntewetter voll bewährt 
und kann zur Ernte von Raps ohne Einschrän~ung empfohlen 
werden. Gegenüber dem Hockendrusch sind folgende Vorteile 
zu verzeichnen: 

L Höhere Leistung des Mähbinders beim Schwadmähen, 
2. etwa um zwei Tage frühere Trocknung des Rapses im 

Sc hwad , 
3. höhere Leistung des Mähdreschers beim Drusch, 
4. höhere Le istung der Räum- lind Sammelpresse beim Stroh -

pressen, 
5. schnelIeres Räumen der Felde r, 
6. geringere Ernte verluste, 
7. bedeutend geringe rer Arbeitsaufwand und geringere ;\ITS­

Kosten für die LPG, 
8. geringere Selbstkosten der MTS, 
9. Materialeinsparungen in den verschiedensten Formen_ 
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